
N E U E R E E N T W I C K L U N G E N 

D E R T S C H E C H O S L O W A K I S C H E N V O L K S W I R T S C H A F T 

Vom 29. November bis 1. Dezember 1985 fand eine Tagung der Fachgruppe 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften des Johann-Gottfried-Herder-Forschungs-
rates statt, die sich mit den neueren Entwicklungen der tschechoslowakischen Volks-
wirtschaft befaßte. Mit der wissenschaftlichen Vorbereitung und Leitung wurde 
der Verfasser dieser Zeilen betraut. 

Im Vordergrund der Tagung standen die ökonomischen Schlüsselprobleme, mit 
der sich die politische Führung der Tschechoslowakei gegenwärtig auseinander-
zusetzen hat: Der Außenhandel, die Landwirtschaft, das Planungs- und Lenkungs-
system, die Stellung der Unternehmungen sowie regionale Aspekte der Industriali-
sierung. Zu den jeweiligen Themen wurden Beiträge vorgetragen, die im Laufe des 
Jahres 1986 in einem Sammelband veröffentlicht werden sollen. Die Inhalte der 
Studien werden im folgenden kurz skizziert. 

Franz-Lothar Altmann (Osteuropa-Institut München) behandelt in seiner Studie 
die Einbindung der tschechoslowakischen Volkswirtschaft in den Wirtschaftsblock 
des Rates für gegenseitige Wirtschaftshilfe (RGW), den Zusammenschluß der zu 
dem sowjetischen Machtbereich zählenden Länder Ost- bzw. Ostmitteleuropas. Der 
Autor zeigt, daß der Anteil des Außenhandelsumsatzes mit den RGW-Ländern am 
gesamten Umsatz des tschechoslowakischen Außenhandels in den Jahren 1970— 
1980 um rund 1 0 % (von 64,2'% auf 73,6%) gestiegen ist. Dieser beträchtliche 
Anstieg war vor allem eine Folge des wachsenden Gewichtes der Sowjetunion in 
der tschechoslowakischen Außenwirtschaft; die Anteile der kleineren Mitglieds-
länder des RGW fielen entweder etwas zurück (DDR, Polen, Rumänien), oder sie 
blieben in etwa gleich (Bulgarien, Ungarn). Eine Untersuchung der Frage nach den 
Faktoren, welche den zunehmenden Anteil der Handelsbeziehungen mit der Sowjet-
union verursacht haben, kommt zu dem Schluß, daß ein Zusammenspiel ver-
schiedener Gründe am Werke war: einerseits ging es um ökonomische Ursachen 
wie Schwierigkeiten im Westexport, die ihrerseits eine Drosselung der Westimporte 
nach sich zogen, um die Verteuerung der Rohstoffeinfuhren, die traditionellerweise 
aus der Sowjetunion stammten, und um einen zu hohen Verbrauch importierter 
Grundmaterialien; andererseits mag eine gewisse Zurückhaltung der Husak-Füh-
rung gegenüber verstärkten Westkontakten aus politischen Gründen eine zu-
sätzliche, jedoch vermutlich nicht die primäre Rolle gespielt haben. Altmann geht 
abschließend auf die „Spezialisierungsabkommen" ein, denen im Langfristpro-
gramm der tschechoslowakisch-sowjetischen Zusammenarbeit bis zum Jahre 2000 
eine zunehmende Bedeutung beigemessen wird. Eine Reihe institutioneller Maß-
nahmen soll die weitere Vertiefung der Spezialisierung in Forschung, Entwicklung, 
Technologie und Produktion fördern. 
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In dem Beitra g von H . G . Jiř í Kost a (Universitä t Frankfurt ) werden die 1980 
eingeleitete n „Maßnahme n zur Vervollkommnun g des Wirtschaftssystems " nach -
vollzogen un d bewertet . De r zunehmend e Einsat z monetärer , effizienzorientierte r 
Instrument e sprengt nach Meinun g des Verfassers jedoch nich t den Rahme n der 
zentralen , vollzugsverbindliche n Planun g sowjetischer Prägung . Di e erreichte n 
Resultate , die an Han d verschiedene r Indikatore n analysier t werden , entspreche n 
bislang nich t den Erwartungen , die mit den „Vervollkommnungsmaßnahmen " 
seitens der Parteiführun g verknüpf t worden waren . Insbesonder e die altbekannte n 
Schwachstelle n zentralplanwirtschaftliche r Lenkungssystem e — niedrig e Faktor -
produktivitäten , das Vorbeiproduziere n am Bedarf, die chronisch e Innovations -
träghei t — verhinder n nach wie vor den anvisierte n „Übergan g vom extensiven 
zu einem intensive n Wachstumspfad" . Kost a vertrit t die Auffassung, daß nu r eine 
marktmäßi g konzipiert e Systemreform , die sich nach seinem Dafürhalte n im besten 
Fal l zum End e dieses Jahrzehnt s abzeichne n könnte , die angestrebt e „Inten -
sivierung" der tschechoslowakische n Wirtschaf t — im Klartext : den angestrebte n 
Modernisierungsproze ß — in die Wege zu leiten vermöchte . 

Z. Lukas (Wiene r Institu t für International e Wirtschaftsvergleiche ) entwirf t in 
seiner Studi e ein umfassende s Bild der tschechoslowakische n Landwirtschaft . Er 
geht auf die seit End e der 60er Jahr e zunehmende n Mänge l auf diesem Gebie t ein : 
die unzureichend e Bodenpflege , die niedrige n Faktorproduktivitäten , die Eng-
pässe auf dem Gebie t der Futterproduktio n un d nich t zuletz t die nach der Wirt-
schaftsrefor m der 60er Jahr e restaurierte n zentralistische n Planungsformen , die 
infolge weiterer Zusammenlegunge n von Landwirtschaftsbetriebe n den Zentrali -
sierungsgrad vorantrieben . In den späten 70er Jahre n tra t ein zusätzliche s Proble m 
hinzu : steigende Einfuhre n von Kraftfutte r aus dem Westen belastete n erheblic h 
die tschechoslowakisch e Zahlungsbilanz . Erst als die Getreideernte n von 1984 un d 
1985 günstiger verliefen, konnte n die Engpässe im Futtersekto r halbwegs über -
wunde n werden . Zu Teilerfolgen bei der Versorgung mit Agrarprodukte n trugen 
„bewilligte Aktivitäten für die Privatproduzenten , Preiserhöhunge n bei Fleisch 
un d die jüngsten Erfolge in der Getreidewirtschaft " bei. Künfti g soll auch in der 
Landwirtschaf t die Zusammenarbei t mi t den RGW-Länder n weiter intensivier t 
werden . Lukas vertrit t — ähnlic h wie Kost a — die Meinung , daß gegenüber 
Neuerunge n im Wirtschaftssystem eher eine zurückhaltend e Einstellun g der ver-
antwortliche n Politike r in der Tschechoslowake i zu erwarte n sei. 

Hans-E . Gramatzk i untersuch t die ökonomische n un d rechtliche n Voraussetzun -
gen für eine Effektivierun g sowohl des gesamten Unternehmenssektor s als auch der 
einzelne n Unternehmung . Seiner Ansicht nach ha t sich durc h die „Maßnahme n 
zur Vervollkommnun g des Systems der planmäßige n Lenkung " (kur z „Maßnah -
menkatalog" ) von 1980/8 1 der Entscheidungsspielrau m der Unternehmun g nich t 
grundlegen d erweitert . Di e Erhöhun g des finanzwirtschaftliche n Spielraum s der 
einzelne n Unternehmun g kan n zwar das System partiel l rationalisieren , die güter -
wirtschaftlich-systemische n Grenze n des erweiterte n Handlungsspielraum s der Un -
ternehmun g werden aber schnel l wirksam. Nac h Ansicht von Gramatzk i über -
schätz t die gegenwärtige Führun g die von finanzwirtschaftliche n Instrumente n aus-
gehende n Rationalisierungsmöglichkeiten . 
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Hors t Förste r (Universitä t Bochum) , der seine Ausführunge n „lediglich als 
Anmerkungen " zu den übrigen Beiträgen verstande n wissen will, weist auf einige 
bedeutsam e regional e Aspekte hin . Er zeigt, daß der Industrialisierungsproze ß in 
der Tschechoslowakei , der in einer forcierte n Expansio n der Schwerindustri e bestand , 
durc h „zwei fast gegenläufige Tendenze n zu kennzeichnen " sei: zum einen durc h 
eine Orientierun g auf unterentwickelt e Regionen , eine Art Dekonzentration , un d 
zum andere n auf eine Verdichtun g der bereit s bestehende n Ballungsräume , so v. a. 
in Nordmähre n un d Nordböhmen . Di e zweite Tenden z zur verstärkte n industriel -
len Konzentratio n ha t sich seit den 70er Jahre n vorrangi g durchgesetzt . Anderer -
seits ist jedoch nich t zu bestreiten , daß — langfristig betrachte t — die Slowakei als 
industriel l minde r entwickelte r Wirtschaftsrau m den Entwicklungsrückstan d gegen-
über den böhmische n Länder n (Böhmen/Mähren ) weitgehen d aufzuhole n ver-
mochte . Besonder e Problem e des Ressourceneinsatze s — hier ergänze n Förster s 
Aussagen diejenigen von Altman n un d Kost a — führte n zu schweren Umwelt -
belastungen , die aufgrun d eine r Reih e von plastische n Date n dargestell t werden . 
Di e acht Abbildungen untermauer n die Darstellun g der Regionalproblematik . 

Ein e Aussage, die in allen Beiträgen — explizit oder implizi t — zutage tritt , 
könnt e ma n am eheste n mit dem Ausdruck „Sowjetisierung" umschreiben . Es geht 
einerseit s um eine zunehmend e Integratio n der ČSSR- Wirtschaf t in den von der 
Sowjetunio n dominierte n RGW-Block ; hier ist insbesonder e eine Expansio n der 
sowjetisch-tschechoslowakische n Wirtschaftskooperatio n zu verzeichnen , die nich t 
nu r in steigende n Anteilen des Sowjethandels , sonder n insbesonder e in einer Kon -
zentratio n auf Schlüsselbereich e zum Ausdruck kommt . Andererseit s kan n als 
„Sowjetisierung " das Festhalte n an den traditionelle n sowjetkommunistische n 
Ideologie n un d Systemstrukture n interpretier t werden . I n einigen Studie n wird 
darau f hingewiesen , daß nu r eine Abkehr von dieser Entwicklun g — von dem 
rigiden zentralistische n Planungssyste m sowie von der allzu einseitigen Ausrich-
tun g auf die Sowjetwirtschaf t — die Voraussetzun g für eine Überwindun g der 
gravierende n wirtschaftliche n Schwierigkeite n der tschechoslowakische n Volkswirt-
schaft schaffen würde . Inwiewei t allerding s eine derartig e Wend e möglich sein wird, 
häng t offensichtlic h — so die Überzeugun g des Verfassers — von politische n 
Faktore n ab. 

Frankfurt/Mai n H . G . J i ř í K o s t a 

D E R W E L T K O N G R E S S F Ü R S O W J E T I S C H E 

U N D O S T E U R O P Ä I S C H E S T U D I E N 

De r I I I . Weltkongre ß für sowjetische un d osteuropäisch e Studien , der vom 
30. Oktobe r bis 4. Novembe r 1985 in Washingto n stattfand , bot den Bohemiste n 
nich t nu r eine günstige Gelegenhei t zu persönliche n Begegnungen un d Gesprächen , 
sonder n lieferte auch reichlic h Stoff zum Nachdenke n über den gegenwärtigen 
Stan d der wissenschaftliche n Forschun g in diesem Fach . 


